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Letzte Nachrichten.
Das Bet iebsräteorsetz

Dz Berlin,  27 . Nov. Das Kompromiß über d.e
Betriebsrätefrage ist noch nicht zustande gekommen: und
Wer den Bllanzparagraphen ist überhaupt noch keine Ver¬
ständigung erreicht. Heute vormittag soll der Ausschuß
zunächst nur den Aufsichtsratsparagraphen beraten . Am
Nachmittag werden die Vertreter der Mehrheitsfraktronen
ihrer vertraulichen Besprechungen fortsetzen. Nach der Gec-

. mania darf man annehmen, daß in grundsätzlicher Bezieh¬
ung bereits eine Einigung zwischen den 3 Mehrheitspar¬
teien zustande gekommen ist, sodaß den Krise  im Reichs¬
kabinett für schon behoben  gelten kann.^

Er« sÄe« Cpiet »« Oesterre ch«
Dz Berlin,  27 . Nov. Das Reichskabinett hat laut

Lost. Ztg. eine umfassende Hilfsaktion für Wien öesch losten.
Für Dezember sollen für jede Brotkarte in Deutschland 50
Gramm Mehl weniger auSgegebeu werden, und die gesamte
Ersparnis,-̂ -- denn es kormnen rund 40 Millionen nicht
Selbstversorger, also Brotkarteninhaber in Betracht — von
8 Millionen Kg. in der Woche soll den Wienern zur Verfü¬
gung gestellt werden. Sämtliche Parteien der Nallonalver-
sammkunz haben dem Blatt Infolge dazu ihre Zustimmung
erteilt mit Ausnahme der Unabhängigen, die zwar auch ein
solches Mehlquantum zur Verfügung stellen, aber keinen
Abzug von der Brotkarte zulassen wollen . Alle Fraktionen
mit Ausnahme oer Unabhängigen würden in der National¬
versammlung diese Hilfsaktion beantragen . Daneben sollen
unter Führung der Volksregierung große Sammlungen ver¬
anstaltet werden^ _ - __

Das Betriebst ätegesrtzi« der Presse.
Das Fachblatt des deutschen Zeitungswesens teilt eine

Anzahl Pressestimmen zu oem Betriebsrätege 'etz mit , dem
wir folgende entnehmen:

Das demokratische Hamburger Fremde nblatt
macht mit .Recht aus die im Prinzip unternehmerstindlrche
Tendenz des Gesetzentwurfes aufmerksam, die in der Bilanz-
srage zum Ausdruck kommt. „Die Oeffnung der Privat¬
bilanzen widerspricht dem Wesen des privaten Unternehmer¬
tums und bedroht seine Existenz am Lebensnerv . Wenn asto
bei den Auffichtsräten der Vorwärts den erwägenswerten
Vorschlag macht, daß man vielleicht besser tue, sie nicht aus
den Angestellten und Arbeitern des betreffenden Betriebes
zu nehmen, sondern aus den Bezirks- und Wirtschaftsräten,
so wäre das bei Privatbetrieben völlig unmöglich, oder aber
sie hörten überhaupt auf, Privatbetriebe zu sein, wenn völlig
außenstehende Leute von dem Privatunternehmen Ausschluß
irter seine intimsten Geschäftsangelegenheiten verlangen
könnten. — Das deuwkratischc Blatt erkennt darin die kaum
verhüllte eigentliche Absicht der- Sozialdemokratie.

Der Vorwärts  schreibt : .,Dic Alleinberr ' chasr der
Kapitalvertreter im Wirtschaftsleben muh gebrochen wer¬
den." Aber erstens besteht sie längst nicht mehr , wie jeder
Blick in Unsere Wirtschaft zeigt, und zweitens wird der ge¬
sunde Kerngedanke des Betriebsräte -Gesetzes, die Gleichbe¬
rechtigung zwischen Kapital und Arbeit und der Ausgleich
fischen ihnen gesetzlich durch dieses Gesetz derart verankert,
baß es, f . . ' - vi ‘
D
sie
fteritttg,  und hier scheiden sich die Wege. Für de« Vor¬
wärts ist der Unternehmer nichts weiter als der Kapitalvec-
treter , auch wenn er oiclleicht nur mit einem ganz be¬
scheidenen eigenen Kapital arbeitet . Er ist aber in Wirk¬
lichkeit vor allem etwas -' .ganz anoeres , nämlich der Kopf,
das Hirn , die allem auf sich selbst gestellte und nur so
Werhanpt denkbare Verantwortung . In dieser Eigenschaft
Libt er unserem .Wirtschaftsleben das Gepräge. Die Sozial¬
demokratie aber,  erkennt an , daß der privatwirtschaftkiche
Ausbau für absehbare Zeit unentbehrlich ist. Trotzdem haben
bei den oben behandelten Forderungen zum Betriebsräte-
Ge'eh mit nichts anderem zu tu» , als mit der offenkundigen
Absicht, nicht die Alleinherrschaft der Kapitalvertreter zu
beseitigen, sondern das Unternehmertum überhaupt zu un-
terböhlen. um es eines Tages ganz befestigen zu können zu¬
gunsten der sozialistischen oder sagen wir genauer der kom¬
munistischen Gemeinwirtschast. Was die Sozialdemokratie
heute sät, das würde, wenn cs zum Reifen gelangte , nicht
sie ernten , sondern der K o m m u n i s m u s . Die sozialdemo¬
kratische Politik ist also von einer verderblichen Zweideutig«
krit bestimmt. Man braucht den Unternehmer zu in Wieder¬
aufbau, man weiß, daß man unsere Wirtschaft nicht Um¬
stürzen kann, ohne ein Chaos zu eräugen , aber gleichzeitiß
will man der Unternehmungskraft das rauben , was ihr
Besen ausmacht, nämlich die frei , Selbstverantwortung.

Das ist so widersinnig, daß man solche Politik schlechterdings
nicht auf Unklarheit zurückführen kann, sondern nur aus Un¬
aufrichtigkeit. jedenfalls kann die Demokratie sich nicht
dazu heraeöen, diese selbstmörderischeEntwialung zu be¬
günstigen."

Daß die Vorlegung der Bilanz an die Betriebsräte mit
dem Weiterbestehen der Privatwirtschaft unvereinbar ist,
darauf hat auch der demokratischeAbgeordnete Gothein
im B e r l. Tag  b I. eindringlich hingewiesen. Er sagt : „Das
moderne Wirtschaftsleben beruht aus dem Kredit, und nach
den Verwüstungen von Krieg und Revolution , nach der Kon-
siskation des Bernrögens durch die neuen Steuern inehr wie
je— Um den .Betrieb aufrechtzuerhalten, den eingelern-
tett Arbeiterstamm sich zu erhalten, muß oft monnte-, ja
jahrelang ohne Gewinn, ja mit Verlust gearbeitet werden.
Der Unternehmer wird darüber häufig schwach: ein unbe¬
dachtes Wort eines Arbeitervertreters , der Einblick in seine
Bilanz erhält , kann seinen Kredit abschneiden, ihn ruinieren,
jedes Wiederaufblühen seines Geschäfts unmöglich machen."

Die Heimkehr«er &nef *ncftt*>§t«e«.
— Die Reichszentrale  für Kriegs- und Zrvilge-

gesangene teilt mit : Obgleich die Heimkehr der in Indien
befindlichen deutschen Kriegs- und Zivilgesangenen von der
englischen Regierung bereits vor einiger Zeit grundsätzlich
genehmigt worden ist, verzögert sich die He'mschaffung immer
noch durch Schwierigkeiten, die bei Beschaffung des geeig¬
neten Schiffsraums zu überwinden sind. Inzwischen ist die
britische Regierung durch die übliche neutrale Vermittlung
gebeten worden, die erforderlichen Maßnahmen zü treffen,
vaß aus Gründen der Menschlichkeitden durch jahrelange
Gefangenschaft körperlich und seelisch aufs äußerste meder¬
gedrückten deutschen Kriegs- uno Zivilgesangenen in Indien
bis zu ihrer Abfahrt in die Heimat inöglichste Freiheit der
Bewegung, und sonstige, tunlichst weitgehende Erleichterung
ihres Loses gewährt werden. Die Einrichtung der Dampfer
für die Heimschasfung der Gefangenen aus Japan  wird
noch einige Zeit in Anspruch nehmen, so daß sich die Abfahrt
erst im Dezember und Januar ermöglichen lassen wird.

— Sibirien.  Wir erwähnten vor einigen Tagen in
einer allgemeinen Übersicht die besonders bedauerns¬
werte Lag« der deutschen Kriegsgefangenen, die in Si¬
birien in Koltschaks Hände gefallen waren . Aus
Prag  wird nun der Berliner Nachrichtenagentur Denn
gemeldet: Mit dem Zusammenbruch der Arniee Kolt-
saiaks hat die Außenpolitik der im Solds des Verbandes
stehenden tsch e cho - slowakischen Aktiv  isten , deren
Ziel es ist, einen slawischen Halbkreis vor die Ostgrenze des
Deutschen Reichs zu legen, ihr vorläufiges Ende gefunden.
Die tschecho-slowakische Presse verlangt nun — und, wie es
scheint, mit Erfolg —, die für die Rückbeförderung der in
Sibirien befindlichen deutschen und österreichischen Gefange¬
nen bestimmten Ŝchiff« für den Abtransport der tschecho-slo-
wakischen Legionen aus Sibirien . Dieses Verlangen ist um
so bemerkenswerter, als gerade diese tschecho-sl'owaki scheu
Legionen im Sommer 1918 durch systematische Verschleppung
der deutschen und deutsch-österreichischen Gefangenen aus
den Lagern Trotzkoje, Samara , Tscheljabinsk und Ufa nach
Jnnersibirien , die Heimkehr von Tausenden dieser Unglück¬
lichen vereitelt haben. — Mehrere englische Blätter
veröffentlichen den Aufruf  einer Vertreterin des unga¬
rischen Roten Kreuzes  in Sibirien , in dem gebeten
wird , England und Amerika  möchten au der Befreiung
der österreichischen, ungarischen, deutschen und türkischen
Kriegsgefangenen, die sich in den Händen der sibi Aschen
Regierung befinden, Mitwirken. Es handle 'sich um 250090
Personen . Diese müßten sofort nach Wladiwostok abtrans¬
portiert werden, wo die Amerikaner und Japaner für sie
weiter sorgen könnten. Wenn oicser Transport nicht unver¬
züglich vorgenommen würde, werde er durch den Winter un¬
möglich gemacht. Der dänische  V i j e f o fff u t in Irkutsk
berichtet, daß nicht nur ansteckende Krankheiten und Lun-
generkrankungeu dort herrschten, sondern daß sicher die
Hälfte der .Kriegsgefangene» tuberkulös und außerdem in
sehr geschwächtem' Zustand ser. Auch die Malaria fordere
viele Opfer. In der fünfjährigen Gefangenschaft s«i»n die
Männer um 15 bis 20 Jahre gealtert.

Eirrr fr ««Mlche U«te.
Dem Vorsitzenden der deutschen Friedensdelegation in

Versailles wurde folgende, von Clemenceau unterzeichnet«
Not « übergeben:

Versailles, 26. November.
H«rr Präsident ! Ich beehre mich, Jlmen den Empfang

Ihres Schreibens vom 7. November wegen der Heimbeförde-
rimg der deutschen Kriegsgefangenen in Frankreich zü bestä¬
tigen . Sie machen mich besonders auf die t i e f e se e l' i s che
Ersch üttermng  dieser Gefangenen aufmerksam, di» der
natürlichen Folge der langen Gefangenschaft wie auch
der Ungewißheit über den Zeitpunkt ihrer Befreiung sei. Sie
weisen außerdem auf die Sorgen der deutschen Familien hin,
die, wi« Sie sagen, erhoffen, daß die Gefangenen zum
WeihnachtSfsst»  nach Deutschland zurückkelwen wür¬

den. Abgesehen von den menschlichen Empfindungen der
französischen Regierung berufen Sie sich schließlich zur Be¬
gründung Ihres Verlangens ans die Tatsache der Öeim-
besörderung der in den Händen der Amerikaner, Belgier,
Engländer und Italiener befindlichen Gefangenen. Nach
Ihren Behauptungen sollen wiederholt Versprechungen ge¬
macht wvroen sein, welche die Annahme rechtfertigen, daß
die Heimschaffung sofort nach der Ratifikation des Friedens-
Vertrages durch die deutsche Regierung stattsind en würde.

Die französische Regierung hat n i em a l s etwas anderes
versprochen,  als - die Bestimmungen des Friedensver¬
trages zu erfüllen . Angesichts der planmäßigen Verwüstung
aller von den Deutschen besetzten Gebiete Nordsrankceichs
darf sie einer Abweichung vom Vertrage zugunsten de«
deutschen Gefangenen in Frankreich nicht 'zustimmen. Diese
0 ef>iioenen- werden augeiwlicklich dazu verwendet, mit de»
Wiedergutmachung dieser abscheulichen Taten ihren Anfang
nt machen. Die wüste Behandlung der Bewohner der be¬
seiten Gebiete und die schrecklichen Kränkungen, die den in
de ri sche Hand gefallenen unglücklichen französischen Fa-
n ilien rugefügt wurden, können nicht so bald der Vergangen¬
heit überantwortet werden. Die tiefen Gefühle des mensch¬
lichen Herzens sind zu grausam verletzt worden, als daß
eine Vergünstigung , wie die von Ihnen erbetene, von .de«
französischen öffentlichen Meinung zugestanden werden
könnte.

Doch damit nicht genug. Deutschland hat durckf Unter¬
zeichnung des Versailler Vertrages , die Herausgabe  de«
Dewfchen, die in ihrer Amtstätigkeit die Greuel begingen,
ans sich genommen, und jetzt erklärt sich Ihre Rgierung,
bevor sie noch mit der Frage befaßt wird, außer Stande,
das gegebene Versprechen einzulösen, was die verschieden¬
sten Folgen haben könnte.

Wenn unsere Verb ündeten  schon im Scpteinber mit
der Heimschaffung der Gefangenen begonnen haben, so ist
dies geschehen, weil die französische Regierung glaubte, den,
nicht widersprechen zu sollen. Kein anderer Verbündeter ist
in seinen Gefühlen und Interessen so tief verletzt worden,
wie die Bewohner Nordsrankreichs. Wie würden diese Be¬
wohner , die in tragischer Not über den Trümmern ibror
Heimstätten rrrnhcrkrren , cs ausnehmen , wenn die zu den
ersten dringenden Arbeiten herangezogenen (übrigens ma¬
teriell wie moralisch 'durchaus gut behandelten) deutschen
Kriegsgefangenen vor dem im Versailler Vertrag festge¬
setzten Zeitpunkt , nämlich vor der endgültigen Ratifikation,
d. h. dein Zeitpunkt des Inkrafttreten des Vertrages , Frank¬
reich verlassen würden. Dies ist umso weniger möglich, als
mit der deutschen Regierung noch keine endgültige Verständi¬
gung darüber erfolgt ist, unter welchen Bedingungen zi¬
vile deutsche Arbeitskräfte  zur Verfügung
Frankreichs gestellt werden sollen.

Die deutsche Regierung verlangt die richtige Erfüllung
einer Vertragsbestlmmung , aber jedesmal, wenn ihr Maß¬
nahmen zur leichteren Erfüllung der Friedensbedingungen
nahegelegt worden sind, um die Leiden der schwergeprüfte»
Bevölkerungen , sei cs in Schleswig , sei es in ' Schle¬
sien,  zu beheben, verschanzte sich 'Deutschland stets pein¬
lich hinter den Wortlaut des Vertrages und gab den Ent¬
schluß kund, von seinen Rechten bis zuletzt Gebrauch zu
machen.

Die deutsche Regierung begnügte sich aber nicht d» -
mit , eine streng juristische Haltung einzunehmen, sie zögerte
planmäßig die Erfüllung der Wasfensti  l lst a nd sb e-
d i n g u n g e n, indem sie sich den an sie ergehenoen Ersuche»
entzog und die bindenden Vorschriften offen verletzte. Es
mutz 'erinnert werden an die Versenkung der Flotte in
Scapa Flow , an die verzögerte Ansliefening der Schiffe,
an die hinhaltende , den Buchstaben wie dem Geist des
Waffinstillftandes widersprechende Politik , die in baltisch«»
P ' .winzen trotz aller Aufforderungen der Verbündeten be-
trieoen lrurde , an die in die Verfassung aufgenommene»
(nnd bis jetzt tzeibehalt-ne»> zweideutigen Artikel , an dis
Propaganda , die in Elsaß-Lothringen und überall mittels
ungeheurer , durch die finanziell« Not nicht herabgeminderte
Kredite unabläffig gegen die Verbündeten betrieben wird.

Wir schulden Deutschland nichts  als dir ge¬
naue Erfüllung lünes Friedensvertrages, den es am Ende
eines eroberuugslosen Krieges angenommen, eines Krieges,
den Deutschland zivilisierten Völkern ausgezimingen hat.

Gefangenen « !: ckg ab « und Wiederaus¬
bau.  Die Politisch-Parlamentarischen Nackrichten erfahren:
Bisher hat die französische Regierung offiziell nie den Stand¬
punkt vertreten , daß die Heimkehr der deutschen Kriegsge¬
fangenen aus Frankreich irgendwie mit dem Wiederaufbau
von Nordfrankreich zusammcirhänge. Die deuffche Regiernnz
wäre auch nicht in der Lage, sich eine solche Auffassung zu
eigen zu machen. Trotzdem wixd in der französischen Press»
noch immer übe« die Kriegsgesangenenfragein einer Weis«
geschrieben, als ob cs sich um eine mit dem Wiederaufbau
zusammenhängende Materie handle. Demgegenüber kann
nur sestgestellt weichen: In da Wiederaufbaufrageist «s de,
deuffchen Regierung überlassen worden, Frank, eich 'Vos-
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schlüge zu machen . Deutschland hat sich bereit erklärt , am
Wiederaufbau Nordfrankreichs mitzuarb iten . Die deutschen
Vertreter in Versailles sollen über die Teilnahme deutscher
Arbeiter und Unternehmer an diesen Atbei en mit der fran¬
zösischen Regierung zu einer 'Einigung gelangen . Es scheint,
daß eine klare Stellungnahme nichr zu erreichen war und
die Verhandlungen nicht vorwärtskamen . Die Wahlen sind
jetzt vorüber , und es ist begründete Hoffnung vorhanden,
daß sich in den nächsten zehn Tagen positiv : Erfolge der Ver¬
handlungen zeigen werden.

Die Steuergesetze.
Nach einem Berliner Telegramm der Franrsurter Zei¬

tung haben die Beratungen der einzelstaatlichen Finanz-
m i n i st e r mit dem Reichsfinanzminister Erzberger in Ber¬
lin volle Uebereinstimmung über die vom Reichskabinerr aus
Veranlassung des Reichsfinanzministers vorgeschlagenen
Steuergesetze ergeben . Auch der Reichsrar  hat am 24.
November dem Reichseinkommensteuergesetz , dem Kapital¬
ertragssteuergesetz und der Landesbesteuerungsordnung zu-
grstimmt , so ' daß das Gesetz voraussichtlich soforr der Na¬
tionalversammlung^  zugehcn wird und noch im Ver¬
lauf dieser Woche die erste Lesung in der Nationalversamm¬
lung selbst beginnen kann . : f : ,

Reichst inkommen st euergesetz . Als steuer¬
pflichtig  gilt nach dem Gesetzentwurf unter anderm auch
jede außerordentliche Einnahme , zum Beispiel Lotteriege-
winne und jeder durch ein einzelnes Beräußerungsgeschaft
erzielter Gewinn , sofern die Gegenstände nicht zu dem Ver¬
mögen gehören , das der Besitzsteuer unterliegt , und die
Gegenstände nicht zum Zweck der Wieorrveräußerung er¬
worben worden waren . Als solcher gilt auch der bei Empfang
des gegenwärtig für eine Forderung erzielte Gewinn . Als
steuerbares Einkommen gelten jedoch nicht Erbanfälle,
sowie Lehen , Fideikomtnisse oder Stammgutanfülle infolge
Vermächtnisses oder sonstwie von Todes wegen . Ferner
Schenkungen , Ausstattungen und Aussteuern , Kapitalemp-
sänge aus Grund von Lebens - und Unfallversicherungen , die
Zuschüsse zu den Verstümmlungs - und Alterszulagen und
zu den Witwen - , Erziehungs - und Elternbeihilsen , die nach
dem Gesetz über die Pensionierung der Offiziere usw ., sowie
über die Versorgung der Personen der Unterklassen des
Heeres usw . bezogenen Verstümmlungs - , Kriegs -, Alters¬
und Tropenzulagen usw ., die mit Kri -gsdekorationen verbun¬
denen Ehrensoldmzüge und Krankenversicherungen ans
öffentlichen Mitteln oder Mitteln öffentlicher Stiftungen
oder als Erziehungs - und Ausbildungsunterstützungen der
Wifseirschaft und Kunst , lieber die Vorbereitung und Aus¬
führung sagt das Gesetz , daß die Gemeinde vor stände
dem Finanzamt am Schluß eines ; eden Monats Nachwei-
sangen über die Personen einzureichen haben , die in der
Gemeinde zu veranlagen sind . Ferner ist ieder Haus¬
besitzer  verpflichtet , auf Verlanaen die sämtlichen Be¬
wohner des Grundstücks mit ihrer Berufsstellung . Geburts¬
ort und - tag , ber Arbeitnehmern auch Arbeitsstätte , an¬
zugeben . Die Haushaltungsvorstände haben dem Hausbesitzer
die erforderliche Auskunft über die zu ihrem Hausstand ge¬
hörenden Personen einschließlich der Untermieter , zu er¬
teilen . Wer länger als zwei Monate Personen gegen Gehalt,
Lohn oder sonstiges Entgelt beschäftigt , ist verpflichtet , nach

dos Kalenderjahres Stellung , Wohnung sowie das
von rhm herrührende Einkommen dieser Personen dem Ge¬
meindevorstand mitzuteilen . Diese Verpflichtung haben Vor¬
stände juristischer Personen und Vereine sowie Vorstände
aller Staatsbehörden und -anstallen des öffentlichen Dienstes
hinsichtlich des Berufs und persönlichen Einkommens ihrer
sämtlichen Angestellten , Beamten usw . Die Pflicht zur
Abgabe von Steuererklärungen behält die 3000 -Mark-
Grenze . Aus den Bestimmungen über die Entrichtung der
Steuer ist hervorzuheben , daß jeder Arbeitgeber ans dem
Arbeitslohn 19 v . H . des Barlohnes bei jeder Lohnzahlung
einzuhalten und für den Betrag Lteuermarken in dte
Steuerkarte »einzukleben und zu entwerten hat . Als
Arbeitslohn gelten neben Geholt und Lohn auch die Gewinn¬
anteile und Gratifikationen und andre Bezüge . Zeder Ar¬
beitnehmer muß sich vor Beginn eines Kalenderjahres oder
vor Beginn ^ des Dienstverhältnisses von der Gemeindebe-
hörde eine Steuerkartc ansstcllen lassen . Steuerhinte "zieh-

ungen werden mit dem fünf bis zwanzigsachen Betrag des
h ' nterzogenen Steucrbctrages bestraft , wozu auch auf Ge¬
fängnis erkannt werden kann.

Kapitalertrags st euer.  Aus den Bestimmungen
des Kapitalertragssteuergesetzes ist hervorzuheben , daß der
Gläubiger  der Kapitalerträge steuerpflichtig ist und daß
eine Vereinbarung zwischen Gläubiger und Schuldner dahin,
daß dieser die Steuer zu seinen Lasten übernimmt , nichtig ist.
Kapitalerträge , die bei Inkrafttreten des Gesetzes bereits
fällig waren , aber erst nachher zur Auszahlung gelangen,
unterliegen der Steuerpflicht nicht.

Der ias Knrl «»d.
Bis jetzt haben die deutschen Truppen , die aus dem

Baltikum zurückströmen , unsre Grenzen noch nicht erreicht.
General v . Eberhardt hat sich an den Reichswehrminister
um Löhnung und Kleidung für die Truppen gewandt . Wie
man hört , werden die zurückflutenden Truppen , um Plün¬
derungen vorzubeugen , soweit erforderlich und soweit Be¬
stände vorhanden sind , nut Kleidung jjttb oem Nötigsten
versehen . Die Lage  der Truppen ist zum Teil geradezu
verzweifelt.  Wie an zuständiger Stelle angenommen
wird , hat die zu Verhandlungen bereite litauische Regierung
ihre Leute nicht mehr in per Hand . Anderseits laßt aber der
folgende Bericht der Politisch - Parlamentarischen Nachrichten
auf einen großzügigen Kriegsplan der Litauer schließen:

Die Reste der deutschen Truppen verschiedene Fr - ikorps,
darunter das von Brändis , haben sich südlich von Mitau ge¬
sammelt . Dar richte Flügel geht bei Lruki ia Verteidigung
gegen Augrrffe aus rnoraosten und überhörende Angrfffe aus
Sudosten . Ter linke Flügel hält die Bahn Mitan -Schaulen.
Es sind fünf ans Mitau kommende Flüchtlingsz .üge
mit vorwiegend deutschstämmigrn Flüchtlingen von den Li¬
tauern z u s a m in enge  sch o s s e n worden ; bisher sind 50
Tote und 150 Verwundete gemeldet . Es wird versucht , die
Bahnstrecke offenznhalten , damit wenigstens der Abmarsch
der übrigen Flüchtlinge vor sich gehen kann . Die Eiserne
Division geht anscheinend ziemlich geordnet aus dem Raum
von Mitau in die Gegend von Mnrawjewo längs der Bahn¬
strecke Mitau — Mnrawjewo zurück . Die aufgelösten Reste des
linken Flügels , meist aus Russen bestehend , sollen sich im
Raum Muramjcwo -Potzelianh sammeln . Nach Abmarsch -
der Gruppe Plehwe , die ber Libau stand , ist die linke Flanke
gegen die von Libau vvrrückcnden ' Letten offen . Sir wird
durch 'schwächere Abteilungen östlich . Prekuln gesichert . Tie
Litauer setzen ihre Angriffe gegen die Bahn Mitau — Schau-
len fort . Radziwilischki ist Vorst ihnen besetzt , und ihr
Vormarsch wird fortgesetzt . Um schaulen und im rückwär¬
tigen Gebiet werden starke litauische 'Banden gemeldet.
Das Generalkommando des 6 . Reservekorps befindet sich in
Schaulen ; die von Schaulen ausgehenden Bahnen sind bis
Szylanh in deutscher Hand . Admiral Hopmann wird mit
der Verbandskommission ebenfalls in Schaulen erwartet.
Im ganzen ist die Lage außerordentlich ernst , an einigen
Stellen verzweifelt.

— Mit den baltischen Truppen besteht nur noch s'u u -
kentelegraphische Verbindung.  Eisenbahnen und
Telegraphenlinien wurden von . den Letten und Litauern
zerstört . Der Postderkehr mit Rio « , Wenden und WoI-
mar  ist wegen Unterbrechung der 'Strecke Milan -Riga
auf unbestimmte Zeit eingestellt . Die Post für Libau wird
wegen Unterbrechung der Strecke Prekuln -Libau bis auf
weiteres über Stockholm geleitet.

Mi «!-
Ter neue Militäroberverwalter des Saar¬

gebiets,  Generalleutnant Wirbel,  empfing am 22. Novem¬
ber die Vertreter der Behörden im Saarbrücker Rathaussaal,
wobei er nach Ansprachen des Bürgermeisters Klein und des
früheren Generaldirektors der Burbacher Hütte , Kommerzien¬
rat Weißdorff , von denen letzterer die französische Sprache ge¬
brauchte , das Programm seiner künftigen Tätigkeit entwickelte.
Er führte aus , daß der Wechsel in der Leitung der Besetzungsbe¬
hörde ein Shmpathiebeweis für die Bevölkerung sei. Das be¬
deute aber keinen Systemwechsel.  Er kam dann ans
die Unruhen gelegentlich des letzten Streiks zu sprechen und
drohte für den Fall der Wiederholung mit strengster Bestrafung
ohne Rücksicht auf die Person . Neuerungen seien nichr zu »r-
warten . Tiefe wären der zukünftigen Regierung des Ccw»
staates Vorbehalten.

Eva,
Novelle von Helmuthi tan  Mor . -

1 'Nachdruck verbann
neben dem Kiesweg franoen zwei Baume — ein«

Eiche und eine Linde . Sie waren beide noch jung —
nicht über zwanzigmal mochte es geschehen sein , daß ihre
Aeste sich im Lenz mit jungem Grün bekleidet hatten . Aber
es war kein weiser Gärtner gewesen , der sie gepflanzt
hatte — sie standen einander viel zu nah . Jetzt freilich tat
es ihnen - noch keinen Schaden daß ihre Kronen sich so
innig einten — daß sie nur ein einziges Blätterhaus zu
bilden schienen . Später aber mußten sie sich Licht und
Luft nehmen ; später , wenn sie wuchsen und größer wurden,
würde das Stückchen Erde , das ihre Wurzeln bespannten,
nicht mehr Kraft genug haben , sie beide zu erhalten . Und
im Kampfe miteinander würden sie beide zugrunde gehen.

Um den glatten Stamm deck Linde , gerade über einem
Vorsprung , an dem einmal ein Ast gesessen haben mochte,
war ein Strick geschlungen — und in gleicher Höhe ein
gleicher Strick um den rauhen , knorrigen Stamm der Eiche.
In der Hängematte , die diese beiden Stricke hielten , lag
Eva von Sidow . Vor zwei Stunden war sie mit einem
Buche gekommen — sie hatte sich's so schön gedacht , hier
zu liegen und „ Little Dornt " zu lesen . Aber das Lesen
war durchaus nicht so bequem , wie sie sich's vorgestellt.
Es war viel zu anstrengend , das Buch zu halten — wie
sie 's auch machte , die Arme taten ihr schließlich weh , der
Nacken schmerzte vom Hochhalten des ' Kopfes — und das
Ende war , daß sie das Buch mit einem kleinen Seufzer
auf den Rasen fallen lieh , die Hände in den Schoß faltete
und die Augen schloß . So war 's besser . Sie stieß mit
dem Fuß ein wenig an den Eichenstamm , daß die Hänge¬
matte leise schaukelte , und begann zu träumen.

Zuerst von dem Buch , sin dem sie gelesen . Sie war
Klein -Dorrit , die durch das düstere Tor des Londoner
Schuldgefängnisses schlüpfte , die einem alten Vater das
Leben - erleichterte . Dann war sie mit einem Male nicht
mehr KleimDorrit , sondern Eva von Sidow . Nein — so
schlecht wie ihre geliebte , kleine Romanheldin hatte sie's
noch nie gehabt . Sie hatte es sogar recht gut — viel zu
gut Nichts brauchte sie zu tun , als was ihr Vergnügen
machte — der Papa verhätschelte das einzige Töchterchen
über Gebühr , und Harry war wirklich ein reizend galanter
Bruder . Wenn man 's aber io lebr aut batte , dann war 's

am Ende reine grotze rrunff , rugenoyast zu , em , uno rem
großes Verdienst , sondern eine selbstverständliche Sache.

Mein -Dorrit dagegen —
Eva seufzte ein klein wenig und sah blinzelnd in das

winzige Stückchen blauen Himmels , dessen Anblick ihr die
chichte Lindenkrone gestattete . Ach , sie war ja für gewöhnlich
ganz zufrieden , und es lag ihr nicht so viel daran , es
schlecht zu haben , um ihre Tugenden in ein helles Licht
setzen zu können . Aber zuweilen wurde das gute Leben
langweilig — und dann hatte sie ein Verlangen , fortzu¬
laufen — zu laufen und zu laufen — immer weiter , irgend¬
wohin , in die weite Welt hinein . Es kam wie eine große
Sehnsucht über sie — und es war so schmerzlich -süß , sich
dieser Sehnsucht hinzugeben , besonders wenn man in einer
bequemen Hängematte lag und sich gar nicht anzustrenaen
brauchte dabei.

Ja , die Welt da draußen , die Welt , in der all die
Romane spielten , die sie las — wie es da wohl sein mochte I
Die Welt , in der die Menschen so stark und treu und heiß
liebten , die ganz erfüllt schien von dem geheimnisreichen
Zauber der Liebe . Eva schloß die Augen fest und drehte
den Kopf auf die Seite , um sich vor der Helliakeit zu
schützen , die rot durch die geschlossenen Lider schimmerte.
Dabei löste ' sich einer ihrer dicken , schwarzen Zopfe und
fiel herab , wie wußte nicht , wie schön und lieblich sie
war — mit den sa « st geröteten Wangen , auf die die dichten
Wimpern zarte , feine Schatten warfen , und den ein wenig
geöffneten Lippen , wie sie dalag und schwer und bang
atmete in der Mittagsglut.

Sie träunlte von Liebe.
Nein , sie kannte es nicht , dieses große , starke , über-

wältigende Gefühl . Gewiß liebte sie ihren Vater und
ihren .Bruder sehr . Aber einen fremden Mann ? Sich
nach der Gegenwart eines "fremden Mannes in Sehnsucht
verzehren — ihn bewundern , anbeten , in ibm das Höchste
verehren — , wie war denn das möglich ? Sie mochte
ihren Vetter Kurt sehr gern und freute sich auch , wenn
er kam , weil er lustig und nett war . Aber wenn er ein¬
mal längere Zeit fortblieb , so verzehrte sie sich deswegen
nicht vor Kummer und jauchzte nicht auf , wenn er wieder-
kam . Sie würde ihn einmal heiraten — vielleicht früher,
vielleicht später ; die Sidows hatten ja fast alle Vredens
geheiratet , hundertfach waren die beiden Familien ver-
schwägert . Die Güter lagen alle hier in der Gegend bei¬
einander , die Kinder wuchsen miteinarrdsr auf , wurden zu-

Finanzkontrolle.  Der Kommandierende Geuen,s
französischen Rheinanr .ee gibt bekannt , daß Gemeinden s.
und Bezirke nur Anleihen aufnehmen dürfen , wenn sjx j 1
bei dem Kommandierenden General die Genehmigung
sucht und erhalten haben . — Der Ehe ; du Service
von der Obersten Verwaltung des Saargebiets ^ ,
Bekanntmachung erlassen , nach der den Banken des Saargkh ' "'
verboten wird , sich an der gegenwärtig zur Zeichnung ausin^

'. Anschl
'borgest
«ng KW
ne zu di
tzerverh«

den . Deutschen Anleihe zu beteiligen . SDis B̂anken hab^ W ^ ßes' ansie schon Zeichnungen angenommen haben , dem Chef du
Financier ein Verzeichnis zu übersenden . . T ™!t»

' Die Kohlenversorgung.  Der amerikanisch ? fcj
tretet bei dem Hohen Rheinlandausschuß , Rohes , weilte
Tage in Paris , wo er mit dem Minister des industriellen !̂̂
derausbaus Frankreichs , Staatssekretär der ofentlichen äirbtS
Loucheur und den Mitgledern der ameirikanischen Frieds .? «

abordnung White und General Miß Besprechungen über^
Kohlenversorgung des besetzten rheinischen Gebiets hatte -_m
wurde eine Anzahl hon Bestimmungen ausgestellt , die
mit nach Koblenz zum amerikanischen Hauptquartier geijr 'f
hat . Die Entscheidung liegt jetzt bei der französischen ib ™

jugtr. ohne
D S» 1

Mhalts «!
^ ^ aatsj

der
bis 22 . i

rung . — Zwischen dem belgischen  General Michel und v*
Industriellen des besetzten Gebietss war - in Aachen,
Bossische Zeitung sich melden läßt , eine Besprechung J
Ursache der Kohlennot im besetzten Gebiet . General Mich-s JS
klärte , er habe Unterlagen , daß das Kohlensyndikat mvnnli»
150000 Tonnen nach Holland liefere , anstatt 50 000 ‘Jon » ?
Die 100 000 Tonnen , die Holland mehr erhalte , können S
besetzten Gebiet sehr gut gebraucht werden . Er habe 'IHM
unternommen , daß von der deutschen Regierung bezüglich
100 000 Tonnen ein Ausfuhrverbot erlassen würde

Zuchthaus für Schieber.  Das Saarbrücker Sond^
gericht zur Bekämpfung des Wucher - und Schiebcrtums
delte in seiner letzten Sitzung zum zweiten Male gegen eine»
französischen Untertan , den Kommissar Andre Panieren M
Paris , wegen Schieberei . Der Angeklagte wurde nicht (% !,„
teilt , sondern einem französischen Gerichtshof zur AburteiliM
überwiesen . In derselben Sitzung , wurde ein Zigarektenstzi"
ber aus Völklingen zur Mindeststrafe von einen : Jahre ZuG
haus verurteilt.

D D i e Koburger Anschlnßfrage.  Im S-reiftaot
Koburg wird am 30 . November die Bevölkerung in Form einer
Abstimmung darüber befragt werden , ob sie den : Thüringer H«-
meinschoftsvertrag beitreten will oder nicht . Die Ablehum
des Vertrags soll für die Regierung die Aufforderung bedeiiW
ungesäumt mit Bayern wegen des Anschlusses in VerhandliW
einzutreten . Tie Koburger Negierung hat dies bereits im Juni
dieses Jahres getan .rund eine Reihe wertvolle , der Koburg«
Eigenart Rechnung tragende Zugeständnisse bei der bayerisch«
Regierung erwirkt , die auch von den Fraktionen des bcchenjckm
Landtags gutgeheißen wurden . Am 13., 14 . und 15. NödeuW
fand in Atünchen eine abermalige Aussprache eines vom Ä-
burger Landtag ernannten Ausschusses und der bayerischen M
gierung statt -. Es wurde eine , völlige Einigung in den be¬
sprochenen Fragen erzielt und vor allem die Zusicherung ge¬
geben , daß die am 27 . Juni in Bamberg vereinbarten ZugcstäÄ-
nisse (Theaterzuschuß bis 240000 Mark jährlich , Erhaltung
der Landesstistung mit Ueberweisung des Domänenreinertrag»
von 50 v. H ., Erhaltung der Schulen , der Amtsgerichte , Ser
Errichtung eines Landgerichts in 'Koburg unter Erweiterung
aus fränkische Bezirke , soloie Ausbau der Jtzgrundbahn uni
der Bahn Rodach - Königshofen ) unverändert bestehen bleiben.
Wird von der Bevölkerung der Anschluß Koburgs an Badem
gewünscht , so soll umgehend ein Staätsvertrag abgeschloisA
und den Landtagerr zur Genehmigung dorgelegt werden . Anfang
des nächsten Jahres soll dann der Anschluß vollzogen fein;
Zum Vollzug der Staatsübernahme wird in Koburg ein bade- dständnis fr
rischer Staatskommissar eingesetzt , dem ein Aus,chuß der Ä- MAen, daß a
öurger Landesversammlung zur Seite gestellt wird . BegG
des notwendigen Erlasses eines Reichsgesetzes wirs Bahem
feinen Einfluß beim Reiche in nachdrücklicher Weise gcliend
machen . Wie der Koburger Staatsrat Schack in einer äfftut-
lichen Volksversammlung in Koburg zZgunsten e.ines Anschluss
des Freistaats Koburg an Bayern bekanntgnb , hat es die preu¬
ßische Negierung  endgültig abgelehnt , mit Koburg weg«
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würde Kurt heiraten — das war schon so gut wie arge* Äe, so müsse
macht . Desipegeri glaubte sie jedoch durchaus nicht blind- •
zu sein , seit sie ihn gesehen . Du lieber Himmel - d» » „ „
wäre sie ja vierzehn Jahre lang blind durch die Welt ge* ^ CWimme
laufen , denn so lange kannten sie sich schon . Sie sah ^ « eingetret
Gegenteil ganz gut , daß Kurt mancherlei Schwäche '» und We M,£r
Fehler hatte und kein Ausbund von Gelehrsamkeit wck- i Mihnmgen
nur ein tüchtiger Landwirt . Wieder seufzte sie schwaAst genommen
Sie verstand so gar nichts von der Landwirtschaft UM 0  ‘
interessierte sich durchaus nicht dafür . Und da war sie nu» ioif'wt“
eine Gutstochter und sollte eine Gutsfrau werden I $  Atuneeü ,

Ihre Gedanken kamen und gingen immer matter um
schläfriger . Sie war noch wach , aber ganz sanft glitt

Wirklichkeit ein so traumhaft seltsames Aussehen annehir -e»,
da die Phantasie ihre Herrschaft antritt und sacht dü ^ duen d
bunten Fäden des Traumteppichs zu knüpfen beginnt , m  D e x
dem fich's so leicht und köstlich geht . M ^ Mlllwne

Sie hörte einen leichten , elastischen Schritt sich auf de« ' «nnen au<
Kiesweg nähern — aber es siel ihr nicht ein , desweM ; ^ "er Lokal
den Kopf zu wenden und die Slugen zu öffnen . Auchn ^ ^ 'Regic
als sie einen halb unterdrückten Ausruf des Erstaunens . Morwärts
der Bewunderung vernahm . Aber dann — dann hatE 'r ? nichts b<

mnd über sie — , und plöW ? stkschaftlicein Gefühl , als neigte sich jemand

spürte sie den Druck zweier frischer , kühler , jünger ^ seien, deauf ihrem Munde.», . . . . . M
Auch jetzt noch öffnete sie die Augen nicht . Etwas UM-

nennbar Süßes kam über sie — heiß und atemraubenb >M ^
es auf ihrer Brust — , eine Seligkeit durchkostete ilt i9
diesen Augenblicken , die sie nie zuvor empfunden . * .
Zweifel regte sich in ihr , daß es nur ihr Vetter Kurt I N AiMstdi
könne , der sie da küßte . Und in überströmeiidem hj
subel jauchzte es auf in ihr : Ich liebe ihn doch — f ^ itgiieb) iicuz  lyII iw » , — ,nn
, . .. v _ so über alle Beschre >°U'»
schlM ' d̂aß ŝie zögerte , die Lider zu heben und den^

i ihn ! — So köstlich mar es

strickenden Zauber zu enden . Sie ' wußte ja,
kommen würde : sie würde sich mit ihm verlobe », una fl » ->>e
würden gemeinsam ins Haus gehen , uni es dem st ^
zu sagen . Aber es konnte nichts mehr kommen,
Wonne dieses ersten Kusses glich . Und sie wollte sie auE
— aüzkosten bis zzir Neige I
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ng niebergelegt : „Nach Zeitungsnachrichten git schlie-
haben zwischen Kvburg und Bayern Verhandlungen wegen
Anschlusses an Bayern stattgefunden , die anscheinend schon

L vorgeschritten sind. Getreu ihrer bundesfreundlichen Ge-
^,ng wünscht oie preußische Regierung zu vermeiden , diese
alte zu durchkreuzen, und muß es sich deshalb versagen, in
^gerverhandlungen über den Anschluß Koburgs an Preußen
.. t̂reten/ ' Damit ist die Stellung der Anhänger eines Än¬
gste- an Bayern wesentlich gestärkt, weil ein Freistaat Thst-
{itv< ohne Preußen nicht für lebensfähig gehalten wird.
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/) Zur Neuordnung des Schulwesens.  Im
Mltsausfchuß der preußischen Landesveriammlung gab
Staatssekretär -' Becker einen Bericht über die Kon-
- der einzelstaatlichen Unterrichtsverwaltuirgen vom

— 22. Oktober , in der über die Ausführung der Neichs-
iassung auf dem Schulgebiete und über die Vorbereitung
Reichsschulkonserenz beraten wurde . Die R - ichs-

ylkvufereuz  soll im Frühjahr stattfinden . Teilneh-
ihl 400, Dauer 14 Tage . Als Gegenstände wurden fest-

1. Maßnahmen , um jedem Kinde zur vollen ' Ent-
Klma seiner Kraft zu verhelfen , und zwar im vor-
«lks;u,tigen Alter , durchs die gemeinsame Grundschule,

_Zungen , die sich auf der Grundschule ^aufbauen,
,ch durch Gemeinschaftserziehung der Geschlechter . 2. Her-
lung einer inneren Einheit im Schulwesen . Dabei sollen
' Selbstregierung und Schülergemeinden behandelt wer-
. Z. Arbeit als Grundlage des Schulunterrichts . 4. Aen-
M in Verwaltung und Leitung des Schulwesens . 5. Ta-
kommt noch die Aufgabenabzweigung zwischen Reichs
tot und Gemeinde . Kleine Schulgesetze sollen die Frage

A Konfessionsschule, die Lehrerbildung und die Dauer der
'- möü* Mdschule noch im Laufe des -Winters regeln . Bezüglich
verhau. ^ R e l i g r o n s n ir t e r r i cht s und der Aussicht über ihn

;n eltt'r Adas Reich nichts unternehmen , sondern dies den Ländern
ui» Erlassen. Aus den zahlreichen Beschlüssen der Borkon --

"°P «° Mz über die Ausführung der Reichsverfassung ser 'her-
ttcwaj schoben , daß ein Verordnungsrewt  des 'Reiches
"Mi -- gs' dem Schulgebiet wünschenswert sei und durch Gesetz
' oAii- Waffen werden soll . Die Stadtschulinspektoren gelten

t  hauptamtlich tätig , nur die technische Schulau 'sicht
Ilt unter Artikel 144. Die F o r t b i l d u n g s s chu l - ist

stniiÄ d« der Volksschule , auf ssie finden also die Bestim-
m ein» WM über konfessionelle Gestaltung keine Anwendung,
ger Sk! k Unterstufe der Lyzeen gilt als Vorschule  und ist auf-
lehn» ! Esten. Auch private Volksschulen dürfen kein Schulgeld
edeii-a MN und müssen unentgeltttch Lernmittel gewähren . Der
andl« . Staatsbürgerunterricht  soll 'neutrat  sein . Die
m Wssung wird den Schülern erst am Ende der Fortbil-
»obuM lmasschulzeit ansgehändigt wetden.
>eriW D Zur Rei ch sfi nan z r esorm.  Der sächsische Fi-
ierW» MzmmisterN i t s chke sprach>in Leipzig in einer Versammlung
obcntfier te Deusschen demokratischen Vattei über Finanz - und Wirt-
om Ä-' Msfragen und erklärte nach dem Bericht der Leipziger Neue-
gen Sit. sinNachrichtenu. a., daß er die Steuerpvlittk im Reich für b e-
!>en I,e- Millich halte . Es sei nicht richtig, Betrüge , wie z. B . das
»ng ge. üeichsiwtopfer, an eine Stelle zusominenzuführen . Wenn vom
gesM- Wsinnnzminister erklärt worden sei, daß der Friedensvertrag
'haltunH Ke Möglichkeit des Zugriffs der Verbands machte  biete,
rrtnM !>väre es vielleicht doch besser gewesen, wenn beim Minister
)tc, Ser »ch in andern Beziehungen mehr Mißtrauen vorhanden ge«
üteriW. tejm toare. Wenn es dem Reichsfinanzministerium wirklich ge¬
hn imp Kzen sollte, die Steuerfassade  des Reichs notdürftig
bleiben, ivzchellen, Äann würde hierdurch ein ganz falscher Ein-
BahtD bink nach außen erweckt, weil das grenzenlose finanzielle Elend
chlms« in Einzelstaatenund Gemeinden von unsern Gegnern nicht ge-
AnfaÄ !ßen werde, sondern nur die Finanzlage des Reichs als Maß-
n geini: Mr unsere Leistungsfähigkeit in Frage komme. Bei allein
a bäht- «smndnis für die finanzielle Lage des Reichs müsse verlangt
>er §»  Ww , daß andere Mittel und Wege ins Auge gefaßt würden.
Begrifi«hübe die Absicht, für den Freistaat Sachsen eine aktive Fi-

Bahem; Politik zu tteiben . Es sei daher nicht möglich, einen Plan
gcireitb■ Wellen , solange das Verhältnis der Einzelstaaten zum

»st nicht festgelegt sei. Er sei beauftragt worden , nach
chluses Mn zu reisen, um die drei wichtigsten Fiiianzgesetz» im
preii- « hsrat zu verabschieden, er habe aber die Entwürfe noch nicht
wV Men bekonnnen und es deshalb abgelehnt , sich damit zu be-

wlgeii- Kgm . Er könne nicht nach Berlin gehen, nur um Ja und
»Ü2> ^ ên, und hofst, daß sich auch die übrigen Mitglieder
■Ä , »Reichsrats auf diesen Standpunkt stellten . Wenn sich ein
Za, >>r Aunseres Volkes mit den heutigen Zuständen nicht zufrieden

S : r » bocf,!  stder objektive Beurteiler eingestehen, daß
v Mvteien , die heute die Verantwortung trüg «n, obgleich sie

gesetzter Abwehr gegen Rechts und Links stünden , noch
<1 ia  iMchlimmeres abgewandt hätten, und wenn das Schlimmste

Sf ««getreten sei so sei festzustellen, daß die Partei , oie
S ."ic  Mrsste Kritik übe, nicht dazu beigetragen Habs. Die

‘ “ t , Wangen des Ministers wurden mit lebhaftem Beifall
Hw"» Mwmmea. '

ieM \JP’ ®eae « die Ausfuhrzölle.  Der Reichsver-
der deutschen Industrie sprach sich nach eingehenden

MNingen mit aller Entschiedenheit gegen die Ausfuhr-

Italien.
Mücktritt Tittvnis.  Die Regierung läßt im Hin¬

blick aus d'Annunzios Zara -Unternehmen erklären , daß das
Projekt Tittonis Zara nicht prcisgebe, und daß, obgleich dieses
Projekt abgelehnt sei, sie nicht daran denke, auf Zara , Seme-
nieo und die Inseln zu verzichten, Tittoni ist nun tatsächlich
zurückgetreten, da infolge der Haltung des amerikanischen Se¬
nats die internatwnale Lage sich fundamental verändert hat
und er sich außerdem infolge seines Gesundheitszustandes den
neuen Aufgaben nicht mehr gewachsen fühle. Sein Nachfolger

Sciawja.

Sozialer.
— Setzer - und Druckerffrei 'k in Bonn.

iMülge von Lohnstreitigkeiten sind die Drucker und Setzer
in sämtlichen Druckereien mit Ausnahme des General-
Anzeigers , der die Forderungen bewilligte , in den Ausstand
getreten . Das Erscheinen der Deutschen Reichspost und der
Bonner Zeitung ist dadurch unmöglich geworden.

Industrie , Handel und Gewerbe,
X Handwerkslehrlinge und Tarifver¬

träge.  Die Handwerkskammer Wiesbaden macht in einer
Bekanntmachung darauf aufmerksam , daß Tarifverträge sich
auf di - Lehrlinge nicht erstrecken, daß für ihr Berbältnis
zum Meister vielmehr lediglich der Lehrvertrag maßgebend
sei. Rechtlich könne der Lehrherr nicht gezwungen werden,
in Tarifverträgen festgesetzte Löhne dem Lehrling zu zahlen,
wohl aber entspreche es im allgemeinen der Billigkeit , auch
dem Lehrling eine angemessene Vergütung zu gewähren , weil'
der Verhältnisse der Gegenwart , insbesondere die teure
Lebenshaltung , berücksichtigt werden müßten.

Prinzipal , Prokurist , Lehrbub und Ladenmädchen), man könne
aber ganz beruhigt sein, er Werve sie gleich bar bezahlen. Hier
sah das ganze Personal den Franzosen so enssetzt an , als sei
er Mädchenhändler und Menschenfresser in einer Person , und
der Chss lallte :, Bei um? kaust man cuisinieren nickt man
mietet sie «jur ank Kündigung , bei ihm habe noch keine länger
als drei Jahre ausgehalten . Schließlich fand man nach Hin-
zukonrmen eines des Französischen Kundigeren aber doch noch
heraus , daß die Hauptbedeutung von dem Franzosen nicht ge¬
meint war . Es fand sich im Lager der Eisenhandlung ei«
Herd , der allen Wünschen des Käufers enssprach.

SPar -Prä « ienanleihe ««d Lotterie.
Es ist nicht ^uninteressant , dre Meinungen der Fachleut-

Wer die neue Spar -Prämienanleihe in der Presse zu ver-

EiseAbahuunfLKe.
* Schwerer Unfall im Elsaß.  Reuter meldet aus

Mühlhausen . i . Elf . : Ter Schnellzug von Straßburg nach der
Schweiz ist in voller Fahrt mit einem Güt ->rzug znsammen-
gestoßen . Der Schade ist erheblich . Wie viel ; Menschen ge¬
tötet oder verwundet worden sind , ist noch nicht betannt.

Vermischte Nachrichten.
* Ein Liebeswerk des Papstes.  Nach einer

! Meldung der Tel .-Union aus Rom ordnete eine päpstliche
Note zum Fest der Unschuldigen Kinder (28. Dez -mber)
eine Lammlung von Geld . Nahrungsmitteln nnd Kleidern
für die armen Kinder Mitteleuropas an . Das Papst -sselbst
hat hierzu 100 000 Lire gestsstet.

On parlefrancais.  Der „Biebr . TagespB entnehmen
wir folgendes Geschichtchen: So steht an den Türen der meisten
Gk'chgsl' im besetzten Gebiet : , „On parle fran ca iS". Aber
„wie " — steht nicht verzeichnet. In Mainz wollte ein fran¬
zösischer Offizier einen Herd kaufen. (Die Franzosen kaufen
mit .Vorliebe Haushaltungsgegenstände bei 'uns ein.) Einen
solchen Herd nennt man in Frankreich une cuisiniere Cuisi-
niere heißt wörtlich Köchin. Auch in den Wörterbüchern steht:
cuisiniere —- Köchin. Infolgedessen war die ganze on-parle«
sraneais -Eisenhandlung total denuirrt , als besagter Offizier
ni den Laden eintrat und une cuisiniere verlangte . „Der will
unsere Lina requirieren ", slüstcrte der Sohn und Prokurist deS
Hauses zum Lehrbub. „Laus, sag er, daß se hinne enaus mecht."
Der Offizier , der inzwischen ungeduldig geworden war , ver¬
langte nochmals in energischerem Tone „une cuisiniere ". Der
Geschäftsinhaber wird aus dem Bureau geholt. „Une cuisi-
iriexe?" Konnte da nicht eine Verwechslung vorliegen '? Viel¬
leicht wollte der Herr einen Cusenier-Likör, wie er ihn selbst
gerne ttank und trotz Kriegsnot im Schränkchen verwahrt
hatte . „S 'il vons platt . Monsieur !" Er repräsentiette dem!
immer ungeduldiger werdenden,Offizier ein Gläschen „Voila un
Cusenier ." Der Franzose belachte den verineintlichen Wortwitz
nnd ttank seine süße Substanz . Darauf wiederholte er sein
Begehren na chder cuisiniere . Der Inhaber begann ihn aus-
znholen . Warum er denn eine cuisiniere wolle, fragt » er in
wohlacsctztem Untersekundanerfranzösisch (denn soweit hatt » cr's
vor über 30 Jahren aus der „Penne " gebracht.) Natürlich zum
Kochen, war die Antwort des Franzosen . Da war denn jede
Verwechslung ausgeschlossen. Er wolle, fuhr er weiter fort , di»
cuisiniere mit nach Frankreich nehmen ; sie seien in Deutschland
billiger und solider «hier schmunzelte der Prinzipal , schmunzel«
len Prokurist ^ Lehrbub und Ladenmädchen), man solle ihm
also leine nach Hause schicken, wenn es nicht anders ginge, werde
er sie auch durch seinen Bstrschen holen lassen (hier erblaßten

folgen , llgemein wird anerkannt , daß sich, nachdem das
deutsche Volk mit üblichen Staatsanleihen überreichlich be¬
dacht ist, die Regierung bei der Beschaffung von neuen Geld¬
mitteln vor eine sehr schwere Fmae gestellt sah; ebenso
allgemein rst auch bas Urteil , daß die Lösung dieser Frage
in ungemein glücklicher Weise gelungen ist. Tie neue Spav-
Prämienanleihe , die durch nicht sofortiae Auszablunq , son¬
dern Auffammlung der 5 Prozent Zinsen einen gewissen
Sparzwang ausübt , nimmt aber auch .in kluger Weise Rück¬
sicht auf unsere Volkspshche , die nun einmal ' aern etwas
von der Glücksgöttin erwartet . Bei der Spar -Prämien¬
anleihe kann man aber bei lveitem nicht von einer Lotterie
reden — schon aus dem Grunde nicht , weil ja die nicht
mit einem Gewinn gezogenen Stücke ihren vollen Wert be¬
halten ; sie werden nicht zur „ Niete ", wie bei der Lotterie.
Auch ist die ganze Art der Einrichtung her Gewinnziehungrn
sehr unterschieden von etwa dem Lotto der Italiener und
selbst von unserer Klassenlotterie , und dennoch ist die Mög¬
lichkeit . von der Glücksgöttin wohlwollend bedacht zu wer¬
den , bei der Spar -Prämienanleihe so ansehnlich , daß sie
immerhin einen nicht geringen Reiz ausüben dürste . Dieses
Moment ist auch mit ausschlaggebend gewesen bei der Ein¬
richtung , daß nicht nur die Hochbegüterten sich an der n-u-n
Spar -Prämienanleihe und ihren Gewinnmöglichkeiten be¬
teiligen können , sondern daß auch der Minderbemittelte des
holden Anreizes , einen der vielen großen Gewinne einzu-
streichen , teilhaftig werden kann . Es ist zu diesem Zwecke
die Bestimmung getroffen , daß für den sehr wahrscheinlichen
Fall einer Ueberzeichnung der neuen Anleihe zunächst die
Zeichner von 1—6 Stücken berücksichtigt werden , und daß
die übrigbleibenden Stücke unter die Großzeichner pro¬
zentual verteilt werden . Durch dieses Verfahren ist der neuen
Lpar -Prämienanleihe der Charakter einer wahren Bolksan-
leihe gegeben . , ,

Mus B «d Ems «sh Nmgegend.
- Zur Gasversorgung Wie das Gaswerk bettchtet, ist es

(ihm gelungen , inzwischeir Holz zur Vergasung und etwas
Kohlen heranzuschassen. Wenn die Bürgesschast bis zum Ein-
tteffen des Schiffes mit Kohlen nur das allernötigste Gas
aus der Leitung entnimmt , dann wird die Sperre am Sonntag
nicht eintreten , darum liegt es im eigenen Interesse , an Gas
in den kritischlen Tagen zu sMren . Beleuchtet mir aus das
Nötigste die Wohnungen , Läden, Geschäftsräume, Schaufenster
und Gasthäuser . Das dem Gaswerk vorgelegte amtliche Ma¬
terial zeigt , daß die Kohlenversorgung in allen Städten für
Gas -, Elekttizitäts - und Wasserwerke, sowie für Industrie sthr
kritisch ist, da lt . Bekanntgabe der Regierung starke Lieferungen
an die Entente abzugeben sind.

er unk A7,ssungen mit aller Entschiedenheit gegen dir Äusfuhr-
litt stk Der gegenwärtigen Verschleuderung der deutschen
ae W i V soll durch eine straffe Kontrolle der Einfuhr - und
chmeo, j.A ^ bise durch Außenhandelsstellen und Preisprü¬
ht kii Wellen der deutschen Industrie entc;eaengewirkt werden,
xt, aufj l. De r Berliner Me tallarb  e i te  rst re  i l  har

z.ssZhonen Mark gekostet ; davon wurden gezahlt 18,1
aus  der Vorstandskasse und 2,5 Millionen Mar?

weg« s Lokalkasse.
' jŷ egierungsskandal?  Nach dem WTB . schreibt

fit tev5 !*arl:8 W den angeblichen Skandalen (über die bisher
lüssH fcStrfT? bekannt geworden ist. D . Schriftltg .), durch die
Lp# ^ tfifi ^ kUche Regiernngsmitglleder schwer kompromit-

hdaß  eine Belastung dieser nicht festgestellt wer-
,5 un»*t[irate:  handle sich um Gesstäfte der Firma
iö l-r MZ § ,ra nz .̂ Die einzige ^mittNamen genannte Persön-

i» Her/"
Kein

Eingesandt.
Pflasterwünsche Verehrter Einsender des Eingesandt

betr . „Herstellung der Koblenzerstraße" ! Wo sollen wir in Ems
hinkommen , wenn Alle so wie Du denken würdew! ?llS Bewoh¬
ner der Lahnstraße muß ich Dir z. B. Mitteilen , daß wir froh
wären , eine so gute und vorzügliche Straße wie die Koblenzer¬
straße zu haben . Wo kämen wir in Ems hin, wenn alle so
egosstisch wie Du denken würden , und sschließlich auch noch die
Braunebächer , Hintergässer , Pfahlgräbler und wer weiß noch die
vielen anderen mit ihren mehr oder minderbcrechtigten Wün¬
schen und Forderungen kämen, und ebenfalls auf Erneuerung
ihrer Straßen bestehen würden ! Tatsache ist jedenfalls , daß
die Koblenzerstraße eine der wenigen Straßen in Ems ist, die
sich noch in verhältnismäßig recht gutem Zustande befindet.
Die Römerstraße dagegen ist das Hauptverkehrs-, Geschäfts-
nnd Kurzentrum , und zwar die Straße , in welcher n. a. die
Haupteinnahmequellen für die Stadt liegen. Sie ist das . 5ier'z"
von Ems . (Herzfehler sind gesundheitsschädlicĥ und müssen
Vermieden bezw. geheilt werden. Infolgedessen ist cs ganz be¬
greiflich, daß diese Straße in erster Linie betticksichtigt werden
muß , und ich zweifle nicht, daß alle anderen Bürgender gleichen
Ansicht sein werden . Ein Ems er.

Aus Nassau und Umgegend-

briugl d!§

Dr«tsche Epsr-Prämiemillrihr

^cdcs Jahr
Mk. 50.— SpsrziusxN
für ein Stück von 1000 Mark.

Snrl 1 Unabhängige Emil Eichhorn.  Die Quelle
w *'L Ctt_sei der nach Holland entflohene Deftau-

t M tu» n ? ^ f ^ ^ gewesen, Im Interesse der politi-
jli '0  tenwr mbi 8‘ei t  fordert der Vorwärts offenes Auftreten
rie£>f tei? 1',, die begründete Anschuldrgurigen gegen -Regie-
i,un>j M . glich er " heben.
-i i>*T
Dfl«* . . .

■Î ne mit , daß Truppen der Alliierten in folgender

2cdcs Jahr
25 000 Bonus  gewinne von
1000 Mark bis 4000 Mark.

id i*
ijaitt

■O .lj Besetzung der AbstinentungSgebkete.
M >chen Unterhause teilte Churchill als Antwort auf
1> iape mit . baft Truviien der ^iriitprto ? in

deutschen Abstimmungsgebieten' gesandt
Danzig England zwei Bataillon », dlmerika

pT?kreich ein ; nach Memel England ein , Frankreich
schs-n ^ arienwerder England ein , Italien ein : nach
m -ftn England drei . Amerika vier , Frankreich sechs,
tfo/B 11' : nach NordschleAvig England ein . 'Amerika rin,

"w rin.

^Aedes Jahr
5000 Get»i««e gleich
50000 000 M«rk.

Zeichnungen bei allen Bankgeschäften,
Banken,Sparkassenu. Genossenschaften.

n Die neuen Stadtverordneten hielten ihre erste Sitzung
ab . Ra cheiner Begrüßungsansprache verpflichtete Bürgermeister
Hasenclever sämtliche Mitglieder des neuen Stadtparlaments
durch Handschlag an Eidesstatt . Als Alterspräsident übernahm
Stadtv . Karl Petzold die Leitung der Versammlung bis das
neue Büro gewühlt war . Dies setzt sich aus den seitherigen
Mitgliedern Landesbankrendant Medenbach als Vorsitzender
Forstmeister Müller als Stellvettretcr , Stadttencher Mathis
yls Schriftführer und Postsekretnr -Ädami als Stellvertreter
zusammen . Stadtv .-Borsteher Medenbach  dankte für die
auf ihn gefallene Wahl als Vorsitzenden und betonte, daß er
jederzeit bestrebt sein werde, dieses Amt in der seitherigen Weift
weiterzufiihren zum Wohle der Stadt Nassau und bat , daß die
Stadtverordnttcn ihn in jeder Hinsicht unterstützen möchten.'
Wenn bei allen Beratungen stets das Wohl der Stadt im Auge
behalten würde und jeder von dieiem obersten Grundsatz be¬
seelt sei, könnten die gefaßten Beschluss, nur zum Segen un¬
serer Heimatstadt gereichen. Es wurde beschlossen:die S i tz-
ungen  in Zukunft um 5 Uhr nachmittags beginnen zu lassen
und um 8 Uhr zu schließen ;der Tag, an welchem die Sitzungen
statssinden sollen , wird dem Vossitzcuden, überlassen; ' ferner
find die Akten zwei Tage vorher und zwar mit Ausschluß,
des Sitzungstagcs den Stadtverordneten auf dem Rathaus
zugänglich . Alsdann erbot sich Bürgermeister Hasenclever, »M
den neuen Mitgliedern des Parlaments einen Einblick  in di«
stüdttschen Verwaltungen zu geben, in einer der nächsten Sitzun¬
gen einen eingehenden Bericht ub,r den Stand der Gemeiudever-
wattungen . über die Finanzlage der Stadt und über den Etat
z« geben.

Aus Diez «nL Amgegevd-
d Oeffentliche Mahnung Auf sie Bekanntmachung»e,

vtadtkasse im Anzeigenteil betr . „Oesfentliche Mahnung zur
Zahlurm fälliger Steuern « wird hiermit hingcwiesen. Danach



erhalten die Steuerpflichtigen , die mit der Zahlung der fälligen
Steuern noch rückständig sind, leinen besonderen Mahnzettel,
mc^ . Nach Ablauf der bekannt gegebenen Frist wird gegen die
Zahlungspflichtigen , die bis dahin die Stenern nicht entrichtet
hohen, das kostenpflichtige Zwangsbeitreibungsverfahren einge-
leitet werden . Wer sich also vor Kosten schützen will , sorge sür
schleunige Zahlung.

d Versetzung Zollausfeher Georg Wagner von Dahlheim-
Brödgen ist an das hiesige Zollamt versetzt worden.

Gassperrzeite « .
Im Interesse der Anpassung an das Tageslicht hat der

Herr Landrat in Abänderung der Bekanntmachung vom 10.
d. Mts . angeordnet, daß die Sperrzeiten für di? Gasabgabe
wie folgt einzuhalten sino:

bis zum 10. Dezember von 1—3V2 Uhr nachm., von
10—5 Uhr nachts;

vom 11. Dezember bis 15. Januar von 3 Uhr nachm.,
von 10—6 Uhr nachts;

vom 16. Januar bis 10. Februar von 1—3Vs Uhr nachm.,
von 10—5 Uhr nachts.

Im Anschluß hieran wird die Einwohnerschaft dringend
gebeten, die größte Sparsamkeit zu üben, da es dadurch
vielleicht ermöglicht wird, die Einstellung des Gaswerks
bis zum Eintreffen neuer Kohlenmengenzu verhüten.

Bad Ems,  den 27. November 1919.
Der Magistrat.

P troleumabgsbe.
Am Freitag nachmittag 2 Uhr wird im städtischen

Schlachthof Petroleum verkauft. Preis für 1 Liter 2,80 Mk.
Weiter ist sämtlichen Kolonialwarengeschäften mit Aus¬

nahme von Christmann, Ncidhöfer und Bedemann Petroleum
im freien Verkehr überwiesen. Preis 3 Mk. für ein Liter.

B a d E m s , den 26. November 1919.

Todesanzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung,

daß heute ineine liebe Frau, unsere gute Mutter, Toehter, Schwester
und Schwägerin

Frau PHilippine Orth
geh. Kuch ^ ,

im Alter von 32 Jahren im St. Vincenz-Rospital zu Limburg ihren
schweren Leiden erlegen ist.

NiodsTtisfonb &ch , Kemmenau , den 25. Nov. 1919.

Willy Orth , Lehrer.

Beerdigung: Donnerstag 2 Uhr in Niedertiefenbach. 654

würzem, Dpir,« .
Roikvhl. » iÜBfohf
fldfcf, rot« u fc.il

marinierte L

frtsch«aqjtjjL

HeimiÄ Uaiiei 8,
_Trief »» z '

Mchem.
M '-"-

Pferdkfte»
- Aus gäbe Frnf »^

9 Ult Q,
_ AschbachTfäm
ks« fe»
Sevr . Köppex, ,

Pishlurabe,

Genetzmiguns.
Die am 22. ds. Mts . im Distrikt Wolfstahl stattgehabte

Holzversteigerung ist genehmigt.
Bad Ems,  den 26. November 1919.

Der

ßW Fleißiges brave*

x.}: 1 ^ein r « d eis « Z>

WM Kr sotort gesucht.
Vergütung im I . Jahre

DW pro Monat Mk . 50 .—
CJeferiisIer gJtem,

Schuhwaren]- Groß-
WM haiidlung, Bad Ems,

.. Wilhelmsallee 18.

Vereinigung von Mitgliedern der Zentrumspartei
Diez, Freiendiez und Umgebung.

Zu der am Sonntag , den 30 . ds . Mts ., naehm . 3 1/* Uhr , neue Zeit,
im Gastzimmer Wilh . Mazheixner , Rosenstraße, stattfindenden

Versamm laus:
werden hiermit unsere Mitglieder, sowie alle Freunde und Freundinnen der Zentrums¬
partei eingeladen. Zahlreiches Erscheinen dringend erwünscht.

Diez , den 26 . November 1919.
Der Vorstand.

Gutrrh
eQttibUUÜki,1 Div. il.
I »ieg,s «W.
PttrsleElampZ
1 Gastüstrr, %
3 KaHt. inpr«

zu »txfaufeti
Grs êust,. i,

Gut«h iastfitsiet*.i
Herr« -Iopp »z.»n!t,ESOM«,k)

Stns.  SIS« erste. 38,

I Tafslirir«l
8» bsik«ufen.

Grsdrnste. i

3 Biolkl
z» serkausen.

Römrrfir. he jtz

r

Peter Arweiler
Therese Arweiler

geh. Seih old
Vermählt«

NIEVERN, den 27 . November 1919.

Hotel Fürstenhof :: Bad Ems.
(Im großen Saal.)

Sonntag, den 30. November, nachm. 5 Uhr:

Liedef-a.Arien-Absod
des Hofopernaängers

üfeola Geisse - Winkel, Bayreuth-
Wiesbatten.

Am Flügel : Friedr . Priester,  Bad Ems.
Wagner, Tannhäuser ; Verdi, Maskenball;
Lieder v. Schumann u. Wolf ; Löwe, Archib,

Douglas ; Beethoven , Raff, Chopin.

• ♦
♦ Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten und J

Hochzeitstage herz- %
♦♦
♦

♦

J Geschenke an nnserm
. % liehen Dank.

Karl XSinker III . u . Frau
Elisabeth, geh. Güll.

Becheln , den 26 . November 1919.

V*

Karten  za 5 n. 5 M. !n der Buehhandlung Pfeffer
und an der Abendkasse.

m

♦
♦>- • ♦

Z %

Zeuttslverband desltcher Kriegsbeschädigter
und KnecishioterblikbeNLr.

Ortsgruppe Diez.
MonatsverfammlttAg

am So ««tag de « 30 . Rov, «ach « . 2 Nhk (frz. Zeit)
asthausrI a ks d D i eh l . Marktplatz.

Tag »sard » » » 8r
1 . Bericht des Vorstandes und VereinSrnMeilunge «.
9.  Besprechung (Bunter Abend)
S*. Ausnahnre neuer Mitglieder.
4, Neuwahl zweier Schriftführ « :.
k.  Erhebung der Beiträge.

VoUjähltgeZ Erscheinen unbedingt « oAvendiz.
»er Bsrstan ».

L. Jr Eiretslerier, Bukgescbält
Ead Ems Nassauer Hof.

Reichsbank-Giro-Konto Oberlahnstein. Fernsprecher 28.

sorsir alle arwern Sorten Bees»dölzr zu kaufen zesacht.
Auch überr,h« e Behände z«-.«- Selbst« ttrieb. [277
Gustav ReSelsng Frankimt a M , Witt.'lS4°chrra?ec4

T-Iiieu hlitiss S 3

Ättlilüc-Mwütter,
tz Jahre Kowp. Fridw., in
asten schriftliche « « nd
Büroarbeite « erfahren,
samt « tsprechende Befchäf-
tigANg tage, oder stunden-
lre>se. Gefällige Angebote
uviec W . I . 112 an die
Geschäftsstelle. [638

Möbel - Hai

lUltllA

Tüchiig'r
Nockarveiier

gegen Hetze« Lvhu sofort
gesucht für in «. außer fern

T- sef SchaeelöSer,
ruch'Matzreschsft, Diez a. 1.

Tüch ige«
Schrnurrehli»

stellt eia [«48
V « « l Schmck. Batz Smr.

Wärmung: Fnebrierftr 3 II.

SkldSöndijk $m
oder ML:che«, « achk! bürgerlich
k»ch»n kann, in bestern H«s»d«lt
bei , utem Lohn und Ae-pfiegnnL
zu« s»f»rtis »n «der baldigen Vi«-
tritt »ach Rüdes bei» ». Rh ge.
stckr. Len ralheizuaz. Wasch, u
Putzftsn im Hau e Gefl. «h*»
fib liche Ar gebet»an ch. Schleif,
«üd . stzrim m.  Rh |«St

Smfllirnmlldchm
oder Krsa z» 2 Perle »«« gelecht.
Räd-re» <MC!*äfj*fteae R-H

Ankauf u«> S«l
geotauct ter Möbel ll.
gtsenftdsibe aller Aa,
MSbe! Äoezellan, «de«,

stets große Ihn

ganze Emrid
. Höchstwerts

Heinrich F»dll
E »bls « z.

Telefon Nr. 18S8.

_E 8
I

Sie
Zu

nicht ?e
Einhole
gegiftii
treffenb,
oder da
hat sich
daß die
werden.

" De
eine Mi
ganze8
mens, d
heran ia

Di
dcS Se
de Pari
Im lufbt
der Pre
wörtlich
Flow.
Worten.
Meinur
Sul i ci
hätten;
Bestiün:
tiüje.
ferratf
vorsehe;
Frieden
nahmen
rung ni
tinppcn

Zu »erksuft»! >t
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Herreuschuhe Nr«
647) « Vitketif

Msrlore
ei« Metzzerschb

zwischen Klärstatisi
denßach. AtillM
Bklobming de,

Wtih Metterni»
Pf«, !,rat» i

Tram
vrrlo « «

Gegen 8ck,hM«l l
NrKUbachrrstc- ' U

Kki Älütil

Bettnässen!
B#frei»«j eof-.rt . Alter ». ®«-
eeki»«!,t aageb. Aetk . »io«'.»»».
JmIIlsthr,Riictirts« imi .llji2eiti7.

Klechte, » rrtz«L
zrsKt »üre fofortl

Kostenfreie
Kr»« z C#H»H
stsdtsEichkM^

NückWncke erB«

( all öl sl sl
werden schmerz- und gefahrlos durch unser

beseitigt . ’
Prospekt Nr. 72 mit. vielen Dankscbreib*B|

Beumers & Co , Kein , Sulierrb ^ ,

Nach dar Verordnung des Reichsfinanzministars vom
24 . Ok ober können Zins- oder Gewinnanteiheheine oder
ausgeloste Stücke, gekündigte oder zur Rückzahlung
fällige Stücke von inländischen Wertpapiere* vom 1.
Dez. d. J ab nur dann ohne Umständlichkeiten eingelöst
werden, wenn da* ganze Wartpapier oder der Zins- oder
der Gewinnanteilsckeinbogen *eb«t Erneueruagsscfaei* bei
einer Bank hinterlegt ist.

I lcli nehme Weripapiere znr Ver¬wahrung und Verwaltnng (offene
Depots ) asn den knlnn festen Be*

dlnSHges entgtfen.

L.J . Kirehberger Bankgeschi
Bad Ems Nassauer Hof

Zeichimnge
auf die

L. J. Kirehberger, Bankgeschäft.
Deutsche Sper-Präiieuanleihe toi

werden entgegen geno mm en

L. J . Kirehberger Bankgesc^
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